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quicken,
Allein wie ſelten wird man deiner ſelbſt gewahr;
Und ſcheinſt du auch einmal dich bey uns einzufinden,

So iſt die Freude kurtz, und du muſt bald verſchwinden.

7  —Ê2Des Adams Hertzinſt Unſchuld ausgrzirrt
Als noch kein Laner in der Seeie biun'te,
Das die zufriedne Redlichkeit verfuhrt.
Wie ſehnte ſie ſich nicht aus unverfalſchten Trieben
Die Menſchen auſſer ſich als wie ſich ſelbſt zu lieben.

9mwo aber wird dein Name jetzt genennet,

Du edles Kleinod, das ſich dort gezeigt?
Hat nicht das Band der Freundſchaft ſich getrennet
Nachdem der Menſch zum Abfall ſich geneigt?
Kaum werden ſich noch jetzt zwey gute Freunde leiden,
Das LNein und Dein kan ſie vielleicht noch heute ſcheiden.
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Bwar ſcheint es dort, als wenn die Freundſchaft wincke,
Seht welche Anzahl ſie verbunden halt;
Allein mau irrt, es iſt nur eine Schmincke,
Das Hertz iſt ſchlecht, die Liebe iſt verſtellt.
Wie viele trift man an, die wahre Freunde heißen
Und nicht im Hertzen ſind, als ſie von außen gleißen.

Senmſonſt wird da das Freundſchafts Band geſuchet,
Wo man der Sunde mit Vergnugen frohnt,
Wo man liebkoſet und doch heimlich fluchet,
Wo Argwohn noch im finſtern Hertzen thront;
Die Redlichkeit die ſich zum Gegentheile neiget,
Die iſts allein, die uns die wahre Freundſchaft zeiget.
3Du wenig ſind, die hievon was empfinden,

Weil ſchon der Freundſchaft Bild zu geiſtig iſt,
Und iſt auch wo ein David noch zu finden,
So wird doch noch ein Jonathan vermißt.
Wie groß iſt nicht die Welt, und gleichwol muß man ſagen,
Von Freunden pflegt ſie nur ſehr wenige zu tragen.

KVelch ein Verluſt fur Menſchen dieſer Erde,
Durch deren Hertz ein Blut der Freundſchaft rinnt;
Wer wunſcht hier nicht, daß noch ein Eden werde,
Wo uberall die Freundſchaft Platz gewinnt.
O! brachte doch zugleich die Stimme dieſer Lieder
Den langſt verlornen Stand, die erſte Unſchuld wieder.
trrroWLetrachtet denn die Große ſolcher Schmertzen,

Die der Verluſt der ſeltnen Freunde bringt.
Ein Freund! ein Hertz! ein Theil vom andern Hertzen!
Des Trennung tief bis in die Seele dringt.
Dis denckt man nur, und wird ja was davon geſchrieben,
So iſt das meiſte doch davon zuruck geblieben.
eage
 Freund! um welchen dieſe Reime klagen,
Wie ſehr geht uns Dein ſchneller Abſchied nah,
Wir kennen Dich, und andre werdens ſagen,
Daß man an Dir die wahre Freundſchaft ſah;
Wie kan es anders ſeyn, es muß uns dieſes ruhren,
Da wir durch Deinen Tod den beſten Freund verlieren.

xir ehren zwar der Vorſicht weiſes Fugen,
Die Dich anjetzt von unſrer Seite trennt,
Doch wunſchten wir noch ferner das Vergnugen,

Daß uns Dein langrer Umgang noch gegonnt.
Ach ja, wer wunſchte nicht, Dich langer noch zu ſehen,
Jedoch Du eilſt davon und laßt uns weinend ſtehen.
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—ſiehe, Freund! die thranenvollen Blickeò*.

Von denen, die Dein Tod noch mehr betrubt;
Ruft keiner nicht von dieſen Dich zurucke?
Da Du die Deinen doch ſonſt ſehr geliebt.
O harter Riß! fur die, auf die die Trubſal kommen:
Das Haupt ſinckt nun dahin, der Vater wird genommen.

dDas konnen wir vom Troſte hier erdencken

Fur Euch, Betrubte, die Jhr ſchmertzlich weint?
Der Fall muß Euch gar ſehr und heftig krancken;
Jedoch es lebet noch der allerbeſte Freund,
Der, der das Leben hat fur uns dahin gegeben
Verlaſſet der wol die, die hier im Glauben leben?

eE9dolan! wir faßen Euch mit treuen Handen
Jn Wehmuth an und tragen mit das Leid.
Der Schmertz iſt groß, doch muß er ſich auch enden,
Es thut der HErr, der ſchlaget und erfreut.
Was GoOttes Rath gefallt, das muß uns auch gefallen,
So wie es ihm erging, alſo ergehts uns allen.
Kerweſt denn nur ihr redlichen Bebeine

Des Freundes, der uns freundſchaftlich geliebt,
Bis daß der Tag, der groſſe Tag erſcheine,
Der alle Todten endlich wiedergiebt.
Zum Denckmal ſetzen wir, an ſtatt ihn noch zu loben

Die beſte Freundſchaft wird im Himmel
aufgehoben.








	Bey dem tödtlichen Hintritt des Hochedelgebornen und Hochgelahrten Herrn, Herrn Christian Wilhelm Haberstroh, Hochgräfl. Stolberg. Wernigerödischen Secretarii und Fiscalis, welcher den 13. Mai 1753 erfolget, wolten ihr schuldiges Beyleid, hiedurch an den Tag legen, Einige Der schmertzlich betrübten Familie ergebene Vettern und Diener
	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite 2]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Colorchecker]



